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Die evangelischen Kirchengemeinden in Crange, Eickel, Röhlinghausen, Wanne-
Mille und Wanne-Süd

als Friedhofsträger

erlassen aufgrund von § 4 der jeweils gültigen Friedhofsordnung fiü die evangeli-
schen Friedhöfe in Crange, Eickel, Röhlinghausen, Wanne-Mitte und Warne-Süd die
nachstehende

Grabmal- und Bepfl anzungsordnung

A. AllgemeiDe Bestimmungen

(l) Die Übertragung von Nutzungsrechten an Grabsüitten und die Verl?lngerung von
Nutzungsrechten an Wahlgrabstätten ist abhängig von der schriftlichen Anerkeont-
nis der Bestimmungen der Friedhofsordnung sowie dieser Grabmal- und Bepflan-
zungsordnung.

(2) Die Friedhofsverwaltung häIt die vom Friedhofsträger genehmigten Auftei-
lungsplane für die Nutzungsberechtigten zuI Einsicht bereit.
Beweröer um ein Nutzungsrecht können anhand dieser Pläne oder an On und Stelle
gegebenenfalls wilhlen, welche Grabstätte sie wünschen.

(3) Die Gestaltung der Grabsfiuen hat sich dem Gesamtcharakter des Friedhofes wie
des jeweitigen Gräberfeldes anzupassen.

(4) Die Gmbstiltten müssen in würdigerWeisc hergerichtet und instandgehalten wer-
den. Hierfür ist der jeweilige Nutzungsberechtigte verwantwonlich.

(5) Die ente Herrichtung der Grabstätte, insbesondere das Setzen des Grabhügels
oder des Gmbbeetes, kaffr im Interesse der Einheitlichkeit der Gräberfelder auf Ko-
sten des Nulzungsberecbtigten durch die Friedhofsverwattüng durchgefühn werden.

(6) Mit der Ausführung vo n giftnerischen fubeilen sowie mit dem Errichten von
Grabmalen dürfen die Nutzungsberechtigten nur solche Gewerbetreibende beaufEa-
gen, die vom Friedhofstdger für diese Arbeiten zugelassen sind.

(7) Die Errichtung von Crabmalen sowie das Pflanzen von Bäumen und Sträuchem
ist genehmigungspflichtig. Die Genehmigung kann mit Auflagen erteilt werden. die
Friedhofsverwaltung steht zü Beratung zul Verfügung.

(8) Aus den Zeichnungen im Maßstab I : 10, die den Anträgen auf Enichtung oder
Veränderüng von Grabmalen und den damit zusammenhilngenden baulichen Anla-
gen in zweifacher Ausfertigung beizufügen sind, müssen alle Einzelheit€n ersicht-
Iich sein. Soweitdiqse Unterlagen für die Beuneilung nichtausreichen, müssen Zeich-
nungen in grüßerem Maßstab oder Modelle sowie Pmben des We*stoffes und der
vorgesehenen Bearbeitung vorgelgt werden.



(9) Auf die in der von der Evangelischen Kirche von Westfalen herausgegebenen

Mappe "Friedhof und Crabmal" gegebenen Hinweise wird hierzu ausdrücklich hin-

gewiesen.

( l0) B€i atten \vahlSrabst2i[en känn der Friedhofstr,iSer den Nutzungsberechtigten

im Zusammenhang mil der Emeuerung oder der verlängerung des NutzunSsrechtes

eines Frist setzen. innerhalb welcher die Grabstaitlen nach diescn Gestallungsvor-

schriften umzugestalten sind.

( I l) Die Friedhofsverwalter sind gehalten, die Aufstellung des Grabmales erst nach

Vorlage des Genehmigungsbescheides und der Cebührcnquittung zuzulassen.

B. Grabfelder mit Gestaltu ngsvorsch ri ften

Für einzelne Grabfelder sowie fiü Wahlgrabslätten, die für das Aussehen des Fried-

hofes von Bedeutung sind, werden fiiI die Grab- und fiil die Grabmalgestaltung be-

sonderc Anforderungen gestelll

I. Die Grabstätte

( l) Die Bodenfläche um den Grabhügel muß, soweil sie nicht von der FriedhofsYer-

waltung mit Rasen eingesät isl, einheidich begrünt werden. Dazu eignen sich außer

Rasen bodendeckende Stauden (2.8. Cotula, Sedum) oder flachwachsende Gehölze
(z'.8. Hedera, CotoDeaster, Vinca). Es dad jedoch nur immer eine manzengaitunS
yerwendet werden. Das BodenSri.in muß an den Gmbhügel heranreichen oder das

Grabbeet bedocken.

(2) Der Grabhügel soll nicht höher als 12 cm sein. Seine L:inge und Breite betdigt bei
Gräbem

a) für Verstoftene bis zum 5. Jafu 120 x 60 cm;

b) für Verslorbene ab 6. Jahr 180 x 75 cm.

Anstelle von Crabhü8eln sind bodengleiche Grabbeete zul,lssig. Auch die Zusam-

menfassung mehrcrcr Grabhügel einer Familiengrab§tlitte zu einem Grabbeet oder

Graurügel ist gestauet.

(3) Die Grabhügel und die Grabbeele sind mit Mendeckenden Pflanzen (wie He-

dera, Coloneasler, Sedum, Euonymus, u.ä) zu begrünen und kÖnnen mit Blumen be-

pflanzt werden.

Die Rahmenpflanzung an den Wahlgrabfeldem wird von dem Friedhofsfil8er gesetzt

und unterhalEn.



(4) FolSende Pflanzen sind als Einzelgehölze oder Flächenbegrünung für die Grab-

bepfl anzung besonders gut Beeignet:

- Gehölze -
Azalea Hyb,riden und Zwergsorten
Berberis vemrculosa und julianae

Calluna in Sorten

Cotoneaster dammeri und horizontalis
C. praecox und salic. "Parkteppich"

Erica in Sorten
Ilex crenata "Convexa"
Juniperus chin. "mtzeriana" compacta

J. horizontalis und glauca

Lonicera pileata "Elegant"
Pieris floribunda und japonica

Picea alba "Nidiformis "
Picea abies "Maxwellü"
Pinus montana mughus und pumilio
Prunus lauroc. "Zabeliana"
Rhododendron -schwachwachsende Hybriden
R. repens u. Züchtüngen aus botan. Anen
Skimmia japonica und foremani
Taxus baccäta "Nissens Präsident"
T.b. "Nissens Corona" und "Repandens"

T.b. "Fastigiata"
Tsuga canadensis "Nana"

Vibumum davidii
Rosa -niedrig Polyanüa-Hybride und

R. compacta

- BodeDdeckend€ maDzeD -

Cotula squalida

Cotoneaster dammeri
Euonymus fortunei "Vegetus"

Gaultheria procumbens

Hedera helix
Pachysandra terminalis
Sedum in bewähnen Sorten

Yinca minor
Wddsteinia

(Azalee)
(immergrüner Sauerdorn)
(Heidetraut)
(Zwergmispel)
(Zwergmispel)
(Schneeheide)

(Sterhpalme)
(Wacholder)
(Wacholder)
(Heckenkinche)
(-avendelheide)
(Nesmchte)
(Zwergfcht€)
(K,llmmholzkiefer)
(Kirschloöeer)
(Alpenmse)
(Alpenmse)
(Skimmie)
(Eibe)
(Eibe)
(Säuleneibe)
(zwerghemloctstanne)
(Schneeball)
(Rose)

@wergrose)

(Fiederblau)
(Zwergmispel)
(Spindelstrauch)
(Scheinbeerc)

@feu)
(Dickanthere)

(Fette Henne)
(LnmerSrün)

(Waldsteinie)

Die auf den Grabstätten gepflanzten Gehölze gehen in das Eigentum des Friedhof-
strägers über.



(5) Die Pflanzung von Einzclgehölzen soll sich dem Gesamtcharakter des Friedhofes

anpassen. Als den Charalter des heimischen Friedhofes stürend sind folgende Ge-
wächse anzusehen:

Alle strrkwachsenden l-ebensbäume, wie Chamaoclparus und Thuja, alle Kultursor-
ten und -formen von kub. und NadelgehÖlz€n, die durch bunte Blan- und Nadelfär-
bun8, eigenwiltige wuchsform oder fremdländischen Charakter auffallen, überdies
Pflanzrn mit frerndländischem Charalter, wieEssigbaum (Rhus), Aralie (Aralia), Bam-

bus (Amndinaria) und tropische Pflanzn (2.B. Agaven, Dracaenen, Kakteen, Palmen).

Pflanzen und GehÖlze dürfen eine Höhe von 2 m nicht überscheiten.

(6) Der Abechluß der Grabstätten gegen den Weg wird - soweit erforderlich - von dem
Friedhofsträger aus einheitlichem Materia.l gekennzß ichnet. Das gilt auch fijr die seit-
liche Abgrenzung zu den Nachbargrabstätten.

(7) Grablatemen müssen in Ausführung und Gesta.ltung zweckentsprechend sein und
sich der Umgebung anpassen. Sie sollen vor dem Grabmal oder auf dem Crabhügel
ohne feste Verankerung mit dem Erdreich aufgestellt werden und nicht höher als 30

cm sein.

(8) Blumenschalen sollen einfache Formen haben. farblich unaulftillig aussehen und
aufTrittplatten aus Natustein aufgestellt werden. Blumenschalen von mehr als 30 cm

und mehr a.ls 30 cm Höhe sowie Schalen aus Kunststoff und Kunststein

tr. Das Grabmal

l. AllgeEeines

a) Entscheidend für die Erteilung der Genehmigung zur Errichtung eines Grabmales
ist der Gesichßpunkt seiner Cemeinschafßfähigkeit. Dabei können mit Rücksicht
aufdie Gesamtheit der in einem Grabfeld zu erric htenden Grabmale im Einzel-
fall die Maße verringen oder vergrößert werden.

i

I

sind nicht zulässig.

(9) Nichl gestaüet sind weiterhin:
das Einfassen der Grabstätte oder Grabhügel mit hochbordigen Steinen, Hecken, Ei
sen, Kunststoff u. ä., das Abdecken der Grabstätten mit Kies, Planen, Folien, Torf u.ä.,

das Aulbewahren von Gefä8en und Gerätschaften a.ller An auf der Grabstätte, das Ver-
wenden von Einmachgläsem, Blechdosen und dergleichen als Vasen odcr von Bal-
konkästen und Kunstsoffbehältem als Schalen. das Aufstellen von Bänken, Stühlen
und Hockem, das Verwenden von Pflanzennachbildungen aus Kunststoff oder KeIa-
mik, das Endemen des Rasens oder der Gehölzpflarzung, das Zubetonieren der Grab-
süne, die Ganzabdeckung einer oder mehrstelliger Grabstätten mit einer die Grabstät-
te völlig bedeckenden Grabplatte.

( l0) Die Friedhofsverwa.l§mg kann die Entfemung oder Anderung ordnungswidriger
Anlagen verlangen und gegebenenfalls durchsetzen.

I

/



b) Ergibt sic h die No§Ä,endigkeiL auf einer Grabsäne außer dem aufrechte Grabmal
weitere Grabmale zu errichten, so istdas nur in Form von liegenden Steinen zuläs-

sig.

c) Das Errichten von vorläufrgen Grabzeichen mit dem Namen de,s Toten ist nur be

fristet möglich (max. 6 Monate)

d) Vasen, Töpfe, Schalen und Lampen dürfen aufden Grabmalen nicht aufgestellt
werden.

2, Grabmale aus Siein

a) Wertstoff:
(l) Das Grabmal muß aus einheitlichem t erkstoff bestehen.
(2) Wegen ihrer Bildsamkeit besonders geeignete We*stoffe sind die meisten

Sand- und Kalksteine sowie Muschelkaltstein, Dolomit, Travertin, Schiefer und
Mamor in gelblichel grauer, grünlicher oder rötlicher Tönung. Aus dem westfä-
lischen und dem benachbarten Raum stehen insbesondere zur Verfügung der
Obernkirchner Sandstein, der Ibbenbürener Sandstein, der Amttchter Dolomit,
der Thüster Kalkstein sowie Basaltlava und Sauerländer Schiefer.
(3) Nicht zugelassen ist die Verwendung von Gesteinsbrocken, Tropfsteinen und
Kunststeinen, von Zement, Gips, Glas, Keramik und Porzellan, von Emaille,
Fotografien, Blech, Draht und Kunststoff, von Ölfarbanstrich und l^ackanstrich.

b) Bearbeitung des Werktoffes:
(l) Jede handwerkliche Bearbeitung (alrßer Bossieren, Politur und Feinschlif$ ist
zugelassen. Alle Seiten müssen gleichmäßig beafteitet sein. Glanz und Spiegel-
wirkung dürfen nicht erzielt werden.
(2) Die Grabmale sollen aus einem Stück hergesteut sein und dürfen keinen Sockel
haben.
(3) Flächen dürfen keine Umrandung baben.
(4) Scfuifrücken können schwach geschliffen sein-
(5) Schriften, Omamente und Symbole dürfen nur aus demselben Material wie
dem des Grabmals bestehen; sie müssen gut verteilt und dürfen nichl aufdring-
ljch groß und nicht serienmäßig hergeslellt sein.

Bei einer Ergänzung vorhandener Crabmale mönnen bezü8lich Werktoff und
Oberfl ächenbearbeitung im Einzelfall Ausnahmen zugelassen werden.

c) Form des Grabmales:
(l) Erwünschtsind Grabmale wie das Krcuz, die Stele, das aufrechstehende Grab-
mal und das schrägliegende Kissen.

Das liegende und das schräggestellte Kreuz sind nicht zulässig.



3. Grabmal€ arls Holz

a) Das Verwenden von Grabmalen aus Holz ist möglich. Geeignct sind gut abge-
lagertes Eichenholz oder andere, gegen Wetter unempfindliche Hölzer, von min-
destens 60 mm Stfie.

b) Es sind als Formen gestattet

die schlanke Stele,
das Kreuz.
die kleine Tafel und

die fieistehende Plastik.

c) Die Oberfläche des Holzes ist handwerklich zu bearbeiten. Die Schrifl muß ein-
geschnitten odef erhaben herausgearbeitet werden.

d) Das Holz darf nicht mit Farbe oder tack gestrichen werden. Zur Imprägnierung
sind pflanzenunschädliche Holzschutzmittel zu verwenden.

e) Der in der Erde stehende Teil des Grabmales ist gegen Fäulnis zuschützen.

f) Bei Verwendung eines Fundamentes ist das Grabmal duch nichEostende Me-
tall-L,aschen mit dem Fundament handwerklich zu veöinden-

4. Grabmah aus Metall

a) Grabmale aus geschmiedetem oder gegossenem Metall sind nicht zugelassen.

b) Grabmale aus Bronze könnes im Einz€lfall zugelassen werden

5. Abmessungen der Grabmale

Für die einzeln€n Grabstätten werden Grabmale nach folgender Einteilung zugelas-
sen:

a) Auftechlstehendes Grabmal und Kissenstein
Es wcrden Abmessungen vorgeschrieben. Die angegebenen Größen sind in sich
verändediche Kernmaße. Das Grabmal muß als Stele Hochformal behalten. Die
Abrnessungen für Höhe ud Brcite kÖnnen verkleinert werden.

b) Liegende Grabplaue wüd nicht erlaubl

c) Abmessüngen:
Für die verschiedenen Grabstätren sind die nachstehend aufgeführten Grabmal-
formen in folgenden Kernmaßen vorgesehen.



l. WahlSrab6tätten
stehendes Grabmal
Einzelgrab6tätten
mefu sßlli8e Grabstätten
liegendes Grabmal -Kissenstein-

liegende Grabplane

2. Reihengrabstätten
für Verstorbene über 5 Jahre

slehendes Grabmal
Kissenstein

die angegebenen Höchst- und Mindestab-

messungen sollten eingeha.tten weden,
wobei die Maße für Höhe als Höchstrnaße,

die Maße für Stärke als Mindestmaße an

zusehen sind

Höhe Br€ite Stärke

90-l l0 cm
10G120 cm
45- 65 cm

I i0-t50 cm

45-55 cm
45-60 cm
45-50 cm

50-60 cm

45 cm
45 cm

Breite

16 cm
18 cm
12 cm
12 cm

12 cm
12 cm

Stärke

80 cm
45 cm

Höhe

für Verstorbene unter 5 Jahrcn
stehendes Grabmal 70 cm 40 cm l?cm
liegendes Grabmal 40 cm 40 cm 12 cm

d) Soweit der Friedhofsträger innerhalb der Gesamtgestaltung des Friedhofes es

für verfetbar hält, können Ab\f,eichungen von den Kemmaß€n zugelassen wer-
den.

6. Inschrift und Schmuck
a) Form

Die Schdft muß, da sie vielfrh der einzige Schmuck ist, formal gut duchge-
bildet sein. Dazu bietet die Mappe "Friedhof und Grabmal" gute Beispiele. Die
Verwendung von Großbuchstaben in möglichst nur einer Schrifttype ist zu be-
vorzugen.
Auf einer Fläche des Grabmals ist die Schfift vertieft oder erhaben zu gestal-

ten. Ausnahmen sind in gestalterisch begründeten Fällen gestattet.

Vertiefte Schdft darf nicht flacher als in einem Winkel von 60 c eingearbeitet
werden,

Erhabene Schrift darf schwach geschliffen, aber nicht polien werden. Glanz
und Spiegelwirkung sind zu vermeiden.

Stehenbleibende Flächen ftir spätere Schdfmachträge sollen in der gleichen
Weise bearbeitet werden wie die übrigen Flächen des Steines.
Metallbuchstaben können nur in der Form eines geschlossenen Schrifibandes
zugelassen werden. Eine Schrift in Blei-lntarsia ist möglich.

Höhe Breite Stärke



Die Buchstaben sollen nicht kleiner als 35 mm und nicht größer als 65 mm
sein. Die Relieltühe erhabener Buchstaben oder die einer genuteten Schrift
soll 5 mm nicht unteßchrciten.
Nicht zugelassen sind das Ausmalen der Schrift mit Farbe, Silber oder Gold
sowie das Anbringen von Fotogra-ten auf Emaille, Kunslstoff oder ähnlichem
Material.

b) Inhdt

Die lnrhrifl sollte über Narnen und Leb€nsdaten des Verstorbenen, gegebe-
nenfalls a|rh über s€iner Berufsbezeichnung hinaus erweiten werden. Die Wie-
dergabe nur des Familiennamens sowie Adreßbuchstil sind zu vermeiden.
Anredeformulienmgen wie "Ruhe sanft", oder "Auf Wiedersehen" dürfen nicht
verwendet werden. Verwandtscha-frsbezeichnungen im Stil der Todesanze igen
sowie Kosenamen sind zu vermeiden.
Die \ri/iedergabe von Bibelstellen im Wortlaut ist erwünschl Das Bibelwon als
Zeugnis des Glaubens sollte vor den Namen der Verstorbenen seinen platz ha-
ben.

Neben der Ißchrift wfud als Schmuck die Verwendung von Zeichen, Sinnbildem und
DarstellunSen empfohlen, die denchristlichen Glauben bezeugen. Wappen oder Hand-
werksz€ichen sind zugelassen, soweit sie nicht im Wideßpruch zur christlichen Bot-
schäft stehen.

C. Gmbfelder ohne Gestaltungsvorschriften

Sind nicht vorlnnden.



D, Schlußbestimmungen

(t) Diese Grabmal- und Bgpllanzungsordnung ist 8emäß § 34 der Friedhofsordnun8

to ............y'.:...Y,.../.*.1.k..... ot"nLjich bckannlzumachcn.
(2) Sie tdtt am Tage nach der Verüffentlichung in KrafL
(3) Mit lnlaaftreten dieser Grabmal- und Bepflanzungsordnung t €len sämtliche bis-

her erlasserEn Gestaltungsvorschriften auller Kraft.
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